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Pro Senectute

Altersheime - Kontrolle
und Beschwerderecht

Die aktuelle Situation der gesetz-
liehen Grundlagen in allen Kan-
tonen der Schweiz wird in der
neusten Auflage des Berichts
«Altersheime - Kontrolle und
Beschwerderecht» übersichtlich
dargestellt. Bezüglich Aufsicht
und Kontrolle der Alters- und
Pflegeheime ist festzuhalten, dass

die kantonalen gesetzlichen Re-

gelungen - dort wo sie überhaupt
existieren - sehr unterschiedlich
ausgestaltet sind. Sie reichen von
der blossen Auflage, dass eine be-

stimmte Behörde oder Instanz die
Aufsicht wahrnimmt, bis hin zu
detaillierten Umschreibungen der

Auflagen. In 17 Kantonen besteht
heute eine Bewilligungspflicht für
die Eröffnung eines Alters- oder

Pflegeheimes. Diese braucht es in
der Regel erst ab 3, 4 oder 5 Pen-
sionären oder Pensionärinnen
oder zum Teil auch lediglich für
Pflege- bzw. subventionierte Hei-
me. Die Kantone Graubünden,
Glarus und Uri verfügen über kei-
ne gesetzlichen Grundlagen - we-
der für öffentlich-rechtliche noch
für private Heime. Die Kantone
Glarus und Graubünden sind der-
zeit daran, gesetzliche Grundla-
gen zu prüfen und zu erarbeiten.

Ein gesetzlich verankertes
Beschwerderecht für Heimbe-
wohner/innen kennen lediglich
die vier Kantone Basel-Stadt,
Luzern, Neuenburg und Thurgau.
In 19 Kantonen besteht ein infor-
melles Beschwerderecht. Dieses
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beruht nicht auf gesetzlichen
Grundlagen, sondern auf dem
Gewohnheitsrecht oder den all-
gemeinen Bürgerrechten. Die
Kantone Freiburg, Graubünden,
Tessin und Wallis kennen über-

haupt kein Beschwerderecht für
Heimbewohner und Heimbe-
wohnerinnen.

Ergänzt ist der Bericht mit
einer Checkliste (Raster) und mit
Anregungen für kantonale Ge-

setzgeber, die Denkanstösse zum
Beschwerde- und Mitbestim-
mungsrecht der Heimbewohner
und Heimbewohnerinnen ent-
hält. Eine tabellarische Übersicht
fasst die wichtigsten Daten und
Ergebnisse des Berichtes zusam-
men. PS

Der PSerzcbZ kann zum Preis
uon Pr. 25.- (zuzügh'c/z Versand-

kosten) bezogen »erden bei:
Pro Seneciufe Scbzoezz,

ZeutraZsekretarzat, Post/ach,
8027 Zürich, Te/. 01/201 30 20,
Pax 01/202 14 42.

Schweizer Radio DRS

Memo-Treff

Memo-Treff- das kleine Hörspiel
jeden Donnerstag um 9.30 Uhr in
der Sendung Memo auf DRS 1.

8.12. Einsamkeit zu zweit
15.12. Pelz
22.12. Heiliges Datum
29.12. Die entsorgten Liebes-

briefe
Die besten Memo-Tre//s aus
den /abrezz 1991 bis 1994
können Sie au/ Tonband
besteZZen. Siebe P/in»eis au/
Seite 90 fCbabiszaasser).

Quartiere der Stadt Zürich

Laienhilfe und
Nachbarschaftshilfe

Seit einigen Jahren sind in ver-
schiedenen Quartieren der Stadt
Zürich Vermittlungsstellen für
Nachbarschaftshilfe und bezahlte
Laienhilfe entstanden. An der
Nachbarschaftshilfe sind vor al-
lern jüngere Mütter und ältere Per-

sonen beteiligt. Als bezahlte Lai-
enhelferinnen engagieren sich Fa-

milienmütter, seltener teilzeitlich
berufstätige Frauen. Ein Bericht
aus der Praxis der Spitex-Organi-
sation Albisrieden schildert die

Notwendigkeit, die Laienmitar-
beiterinnen einzuführen, sie-mit
geringem Aufwand - bei ihrer
Tätigkeit zu begleiten und ihnen
vor allem bei akuten Schwierig-
keiten zur Seite zu stehen. Dieser
Bericht zeigt auch den Wandel

von Gemeindepflege, Hauspflege
und Haushalthilfe: Die Spitex-
Organisation versucht, absehbar
kurze Pflegen an Angehörige und
Nachbarn abzugeben, und über-
nimmt fast ausschliesslich Lang-
zeitbetreuungen. Gleichzeitig
stellt sie fest, wie stark der Bedarf
nach körperlicher Pflege über-
deckt wird durch psychosoziale
Störungen bei jüngeren Süchti-

gen, verwirrten alten Kranken
und bei Psychischkranken, die
ohne ärztliche Hilfe zu Hause le-
ben. Spitex wird psychiatrisiert.
Meyer P. C., PäutZozoskz M.,
BezabZte Laze«bZZ/e uub
/rezzozZZzge Nacbbarscba/tsbz'Z/e,
Sez'smo-Vertag, Zürzcb

Aus o'er NZZ
7pitlnnp fi/Q4
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75 Jahre Pro Senectute Luzern

Dank Alter+Sport ein grosser Erfolg

Begegnungstag in Hochdorf: Prosit auf einen gemütlichen Nachmittag.
Foto: René Regenass

Jeweils zwischen 400 und 600
Frauen und Männer nahmen in
den letzten Monaten an den Ju-

biläumsveranstaltungen von Pro
Senectute Luzern teil. Damit habe
sich das dezentrale Konzept des

Jubiläums als richtig erwiesen, be-

tonte Pro-Senectute-Präsident
Rudolf Tuor an der abschliessen-
den Medienkonferenz in Luzern.

Es war an einem Donners-
tag Anfang Juni: Der Begegnungs-
tag für das Amt Entlebuch und die
Gemeinden Wolhusen und Rus-

wil stand auf dem Programm.
Mehr als zweihundert Personen
fanden sich am Vormittag in der
Klosterkirche Werthenstein zum
ökumenischen Gottesdienst ein.
Anschliessend wurde unter kun-
diger Führung die Klosteranlage
besichtigt, ein Aperitif serviert
und schliesslich nach Wolhusen
disloziert, wo im Hotel Rössli
nach dem Mittagessen ein bunter
Nachmittag mit Darbietungen

ZeitluDft 6/94

von Alter+Sport-Gruppen über
die Bühne ging.

Wochen später fanden sich

gegen 600 ältere Menschen unter
einem Zelt in Hochdorf zusam-
men und verbrachten bei Musik,
Gesang und Tanz einen ebenso

gemütlichen Nachmittag. Und
Ende August wiederholte sich das

ganze für über vierhundert Gäste

aus dem Amt Luzern-Land, die
mit den beiden Motorschiffen
«Gotthard» und «Brunnen» eine

dreistündige Kreuzfahrt auf dem
Vierwaldstättersee genossen.

Das sind Mosaiksteine aus
dem Jubiläumsjahr der Pro Senec-

tute Luzern, das von manchen
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern einiges forderte. Für die

«Alter+Sport»-Leiterin Lisbeth
Waldispühl war dies der eigentli-
che Erfolg des Jubiläums: «Alter+
Sport (A+S) hat intern an Bedeu-

tung gewonnen», sagte sie an der
Medienkonferenz in Luzern. Aus-

schlaggebend war dabei die not-
wendige enge Zusammenarbeit
der A+S-Vertreter/innen mit den
Sozialarbeiterinnen und Sozialar-
beitern von den Beratungsstellen.
Das gab Einblick in andere Ar-
beitsgebiete und förderte damit
das gegenseitige Verständnis. Es

waren weitgehend die Gruppen-
leiter und Gruppenleiterinnen
von A+S, die mit ihren Sportkurs-
Teilnehmern an die verschiede-

nen Anlässe kamen.

Beachtung im Jubiläums-
jähr fand auch die von Ruedi
Leuthold in Zusammenarbeit mit
einer Grafikerin und einer Seni-

orengruppe gestaltete Bilder-
Wanderausstellung, die in allen
Amtshauptorten und im Bahnhof
Luzern Besucher und Besuche-
rinnen anregte, über das eigene
Alt-Werden nachzudenken.

Ein aktuelles Spannungs-
feld wurde Anfang September in
Sursee in einem Podium zum
Thema «Ehrenamt und Freiwilli-
genarbeit» beschritten. Die Ver-
anstaltung habe keine Patentre-

zepte vermittelt, sondern Denk-
anstösse gegeben, sagte Rudolf
Tuor an der Medienkonferenz in
Luzern. Er dankte gleichzeitig
den vielen Helferinnen und Hei-
fern, den Pro-Senectute-Mitarbei-
ter/innen und vor allem den zahl-
reichen Besucherinnen und Be-

Suchern, die dem Jubiläum erst
den richtigen Sinn gegeben hät-
ten.

An der Schlussveranstal-

tung in Luzern informierte Ge-
schäftsleiter Dominik Graf über
die Dienstleistungen von Pro
Senectute und über deren Finan-
zierung. Die Beschaffung von ei-

genen Mitteln über die Herbst-
Sammlung bleibe Voraussetzung,
um die Beiträge von Bund, Kan-
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tonen und Gemeinden weiterhin
einfordern zu können. Graf be-

tonte auch, es sei ihm wichtig,
dass die vielen Dienstleistungen
mit den älteren Mitmenschen zu-
sammen gestaltet würden.

René Regenass

Über 500 Personen wollten in
Muttenz das 75jährige Bestehen

von Pro Senectute Baselland mit-
feiern. Paul Manz, Präsident des

Kantonalkomitees, interpretierte
diese unerwartet hohe Beteiii-

gung als Manifestation dafür, dass

die Bevölkerung für die Verbin-
dung der Generationen einsteht
und diese als wichtig erachtet.
Die Festansprache titelte Stände-
rat René Rhinow «Wir brauchen
die älteren Menschen». Er glaubt,
dass die auf uns zukommenden
gesellschaftlichen Veränderun-

gen (Zunahme der älteren Perso-

nen), wie alles, was sich verän-
dert, Chancen und Risiken in sich
bergen. Dabei stelle die Alters-

grenze 62 oder 65 heute keine Zä-
sur mehr dar. Die meisten sind
auch nach diesem Zeitpunkt ge-
sund und aktiv und alles andere
als alt. Dies bedeute aber, dass die
ältere Bevölkerung viele Chancen
für das neue Lebensalter habe: Sie

kann eine neue Lebensqualität er-
reichen, neue soziale oder politi-
sehe Betätigungen aufnehmen.
Als Probleme stellte Rhinow die

Finanzierung des Sozialstaates
und mit ihm der AFIV dar, dann
die Frage, wer in Zukunft die Pfle-

geleistungen übernimmt («Soll
man sogar die Dienstpflicht er-
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Marc Berger (links), Geschäftsleiter
von Pro Senectute Baselland,
begrüsste an der Jubiläums-
Veranstaltung die über 500 Gäste

persönlich. Hier heisst er den
Präsidenten des Kantonalkomitees,
Paul Manz, willkommen.

Foto: Ernst Tschopp

weitern?») und kam auch auf die
Gefahr zu sprechen, dass sich

jung und alt nicht mehr richtig
verstehen können. Er rief zu ge-
genseitiger Anerkennung der
Werte und Leistungen auf. «Der
Generationenvertrag muss erwei-
tert und revitalisiert werden und
zu einem Solidaritätsvertrag geän-
dert werden, der auch die Umwelt
und die spätere Generation mit
einschliesst.» Die Aufgaben in ei-

nem solchen Vertrag müssen laut
Rhinow neu definiert werden:
Nicht mehr Arbeits- und Freizeit
sollte unterschieden werden, son-
dern auch eine Sozialzeit berück-
sichtigt werden. «Menschen je-
den Alters müssen ihre Eigenver-
antwortung wahrnehmen und

auch für das Gemeinwesen Ver-

antwortung mittragen.»
Umrahmt wurden die ver-

schiedenen Ansprachen und der

obligate Schnitzelbank-Vortrag
von mitreissenden Dixieland-
Klängen, welche die «Jazzband
Steppin Stompers» gekonnt vor-
trug. z&

Ostermundigen/BE

Nachbarschaftshilfe
per Telefon

Pro Senectute Bern-Land, die

Einwohnergemeinde Ostermun-
digen, die reformierte und die ka-
tholische Kirchgemeinde haben
ein Vermittlungstelefon für Nach-
barschaftshilfe (031/931 10 10)

eingerichtet. Hilfesuchende und

Hilfswillige - jung und alt - kön-
nen sich bei dieser Stelle melden.
Über diese Telefonnummer wer-
den keine Spitexdienste vermit-
telt, sondern Dienstleistungen
wie Kinderhüten, Einkaufen,
Hausarbeiten, Blumengiessen
usw. Über die Entschädigung
müssen sich die Beteiligten unter-
einander einigen.

Schweiz. Zentralverein für
das Blindenwesen (SZB)

Sehbehinderungen
im Altersheim

Der SZB organisierte eine Tagung
für Altersheimleiter/innen mit
dem Thema «Sehbehinderung im
Altersheim». Gemäss einer Un-
tersuchung in Altersheimen kön-
nen fast zwei Drittel der Bewoh-
ner/innen bei normaler Beleuch-

tung Zeitungstexte nicht mehr le-

sen. Sie gelten nach unserer
heutigen Gesellschaftsnorm be-

7fiitliine fi/Q4

75 Jahre Pro Senectute
Baselland

Wir brauchen
die älteren Menschen
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Zwei neue Ratgeber für den Eintritt ins Heim

Zzoez neue Ralge&er »on Pro Senecfwte z'n/ornzzeren rund
uzn üz'e 77zemalz'ü des Hez'nzez'rzlrz'tts. Ver/assl wurden sze

zzon ezne/zz er/ß/zrenen Team »on Sozz'aZarôez'fera und
SozzuZar&ezZerznnen. Ältere Mensc/zen, dz'e seZ&er ez'nen

t/mzzzg z'ns Hez'm erzeugen, /znden zeerZeoZZe Hz'nzeezse z'n

«/c/z zz'e/ze z'ns AZZers/zez'ra». Dz'e zznezïe Pu&Zz'ZzuZz'on «£z'n
Hez'nz /ür 7/zre Lz'eöen?» Zzz'Z/Z PZzepurZnern und Ange/zörz'gen,
dz'e /ür ez'nen dementen .Betagten sorgen, zu enZsc/zez'den, oö
ez'n Wec/zseZ z'ns Hez'nz noZzeendz'g und sz'nneoZZ z'sZ.

Pro Senectute Schweiz

Lebensqualität wird durch das

Wohnen wesentlich mitbestimmt.
Die grosse Mehrheit der älteren
Menschen lebt in den eigenen vier
Wänden. Trotzdem überdenken
alle früher oder später einmal ihre
Wohnsituation und erwägen ei-

nen Umzug ins Altersheim.

Ich ziehe ins Altersheim
Die Gründe für einen Umzug ins
Altersheim sind vielfältig. Nach-
lassende Kräfte, häufiges Allein-
sein, Belastung der Angehörigen.
«Ich ziehe ins Altersheim» be-
schreibt das Leben im Heim offen
und sachlich, mit allen Vor- und
Nachteilen. Die Publikation bie-
tet Entscheidungshilfen, die die
Wahl des geeigneten Heims er-
leichtern. Besonders ausführlich
wird auf die Kosten und die Fi-

nanzierung eingegangen. Check-

reits als sehbehindert und sind in
ihrer Lebensqualität stark einge-
schränkt. Dabei könnte schon
mit optimierter Beleuchtung eine
wesentliche Verbesserung erzielt
werden, wie die Tagungsreferen-
ten mehrmals wiederholten.
Wenn die Beleuchtung und die-

optische Grundversorgung stim-

men, dann sinkt die Anzahl der

listen und Empfehlungen helfen
bei der Anmeldung und der Vor-
bereitung des Umzugs. Und
schliesslich werden Tips für die

spätere Auflösung der Wohnung
sowie für die erste Zeit im Heim
gegeben.

Ein Heim für Ihre Lieben?
Angehörige von verwirrten alten
Menschen stehen in einer beson-
ders belastenden Situation. Die
Grenzen der eigenen psychischen
und physischen Kräfte zeigen sich
immer deutlicher, und das Durch-
halten wird immer schwieriger.
Ein Heimeintritt ist in solchen Si-
tuationen oft die einzige richtige
Lösung. Der Entscheid dazu ist
aber alles andere als einfach: «Die
Mutter oder den Vater, den eige-

nen Ehepartner ins Heim einwei-
sen? Über sie einfach verfügen?»

sehbehinderten Personen von
zwei auf einen Drittel. Auch die-
sem restlichen Drittel kann oft mit
optischen Hilfsmitteln - verstärk-
ten Lesebrillen, Lupenbrillen
oder Fernsehlesegeräten - wieder
zum Lesen verholfen werden.
Aus&un/Z beim
ZezzZra/seÂz'eZan'flZ SZB,
St. Gatten, Tet. 071/23 36 36

Auf all diese Fragen geht «Ein
Heim für Ihre Lieben?» ein, hilft
bei der Entscheidung und zeigt
auch die rechtliche Seite auf. Es

werden Empfehlungen abgegeben
für die Vorbereitung des Hei-
meintritts und die Begleitung des

verwirrten alten Menschen wäh-
rend der ersten Wochen im Heim
durch seine nächsten Angehöri-
gen. Zudem finden sich ausführ-
liehe Antworten auf die wichtig-
sten Fragen rund um die Finan-
zierung des Heimaufenthaltes.

Die beiden Ratgeber sind in
ihrer Art und Weise einmalig für
die Schweiz. Erarbeitet wurden
sie von einem erfahrenen Team
bestehend aus Sozialarbeiterin-
nen und Sozialarbeitern. Auf-
grund des schweizerischen Fö-
deralismus musste leider auf ei-

nen ausführlichen Anhang mit
den wichtigsten Adressen und
kantonalen Informationen ver-
ziehtet werden. Die Publikatio-
nen verweisen aber auf die Mög-
lichkeit, Pro-Senectute-Stellen
oder die Sozialdienste der Ge-
meinden zu konsultieren.
Bez'de Pu&Zz'ftatz'onen sz'nd /ür /'e

Fr. 12.- er/zäZÜz'c/z Zzei Pro
SenecZzüe Sc/zzzzez'z, Afefez'Zzzzzg

/rz/orznaü'orz, Posf/ac/z,
8027 Zürz'c/z, FeZ. 0f/20f 30 20,
Fax 01/202 14 42 oüer z'rzz

BwcMazrüeZ.

Frauen

Weltkonferenz

Die 4. Weltkonferenz der Frauen
soll 1995 in Peking stattfinden.
Einzelheiten darüber bei
FocaZ Poz'nf /or Woman, PCE,
PaZaz's des Natrons,
1211 Gen/.

A3
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Netzwerk

In London wurde dieses Jahr das

Europäische Netzwerk älterer
Frauen eingerichtet, das die fol-
genden Ziele verfolgt:
• Förderung des Austausches von
Wissen, Erfahrungen und Fertig-
keiten älterer Frauen in ganz
Europa
• Untermauerung der Rechte und
Fähigkeiten älterer Frauen durch
Selbsthilfe, soziale Gruppen und
politische Aktivitäten mit dem

Ziel, zu politischer Entwicklung
und Veränderung beizutragen
• Kultur- und generationsüber-
greifende Arbeit unter Anerken-

nung der Tatsache, dass das Alter
ein «Lebenszyklus»-Thema ist
• Unterhaltung von Verbindun-
gen zur ECE, zum Europarat und
zu EU-Institutionen sowie zu
ähnlichen internationalen Netz-
werken.
EZiza&eZ/z ScZaZer, European
OWer Women's NeZzaorfe,

EçzzaZifzes DezzeZopmenZ Unz'Z,

Leans/zam Eozän EZaZZ, LonzZon
SE6 4.RU, GrossZzrz'Zannzen.

QueZZe: EuroZz'nk Age BwZZeZin

Durchs Netz gefallen

ßar&ara Ezsc/zeZZz'-GreZzer,

Monz'çize Aesc/zZzac/zer,

MargareZa EauZerZznrg - Ez'ne

/izrz'sZz'scZze AnaZyse zZer SZeZZnng

cZer Erazzen z'm sc/zzoezzerisc/zen

Sozia Znersic/zerangssysZem
zznfer Berückszc/zZz'gung zZer

Ezgen/zez'Zen zzon ErazzenZe&ens-

Zäzz/en, ScZzn'/ZenrezTze SGGP,
No. 34, 660 S., Er. 95.-
Die Autorinnen erläutern die

Auswirkungen von Wechselfällen
in Frauenbiographien auf die so-
zialversicherungsrechtliche Posi-

KA

tion von Frauen: Was bewirken
Zivilstandsänderungen? Welche

Folgen haben Ein- und Ausstieg
aus der Erwerbstätigkeit sowie

Veränderungen im Erwerbsgrad?
Inwiefern wird die sozialversiche-
rungsrechtliche Absicherung
durch die Betreuung von Kindern
und pflegebedürftigen Angehöri-
gen tangiert? Wie weit zieht die

Schlechterstellung in einem Sozi-

alversicherungszweig zusätzliche
Nachteile in anderen Sozialversi-
cherungen nach sich?

AusAgerzzZa (7/z/ormafz'ozzezz

aus den NafzozzaZe«

Eorsc/zungsprogrammenJ

Frauen im Alter -
Alter der Frauen

Erazzçozs E/op/Zznger - Ein
Eorsc/zzzngsdossier mz'Z einer
EzzzZezZurag zvon E/zan-EZzzyen

ßaZZmer-Cao, Seismo-VerZag,
Zürzc/z, 224 S., En 24.70
Frauen leben deutlich länger als

Männer, und deshalb ist die Mehr-
heit der Betagten, namentlich der

Hochbetagten, weiblichen Ge-
schlechts. Somit sind Frauen von
den Problemen des Alters stärker
betroffen als Männer. Zudem
übernehmen sie viel häufiger
als Männer Familien- und Pflege-
arbeiten zugunsten von Betagten.
Den bestehenden geschlechts-
spezifischen Unterschieden und
Benachteiligungen unterworfen,
sind ältere Frauen oft doppelt dis-
kriminiert - als Frauen ebenso
wie als betagte Personen.

Das Forschungsdossier dis-

kutiert die Folgen höherer weibli-
eher Lebenserwartung. Es wird
aufgezeigt, in welchem Mass die
weibliche Biographie und das

weibliche Altern verknüpft sind

und in welcher Weise die Vielfäl-
tigkeit weiblichen Alterns durch
soziale Mythen verdecktwird. Die
wichtigsten Forschungsresultate
sowie die vorhandenen For-
schungslücken zum Thema weib-
liehen Alterns werden kritisch
diskutiert.
Aus Agenda f/zz/ormaZzonezz

aus rfezz NaZz'ozzaZezz

Eo rsc/z zz zzgsp rogram mezzj

Zornige alte Damen

Von zwölf Frauen handelt das

neue Heft «Schritte ins Offene»,
von zwölf Frauen aus der ältesten
Generation. Sie haben sich nicht
abgefunden mit den Realitäten,
sich nicht verabschiedet von den

Herausforderungen der Gesell-
schaft. In ihren Stellungnahmen
zeigt sich Wachsamkeit, Weisheit
und Würde, aber auch Wut-denn
«zornige alte Damen» sind es

eben. Sie berichten von ihrem
Einsatz und Widerstand, äussern
sich zu der allgemeinen und zu ih-
rer persönlichen Geschichte, zu

Entwicklungen und Fehlentwick-
lungen im Bereich der Politik, der

Kirchen, der Kultur und in der

«Frauenfrage». Ein Heft, das er-

mutigt und herausfordert, ein Heft
gegen Verwöhntheit und Müdig-
keit, gegen die Resignation.
Die Beiträge in diesem Heft stam-
men von Leni Altwegg, Maria
Boesch, Aline Boccardo, Silvia
Britschgi, Marga Bührig, Emilie
Lieberherr, Gertrud Heinzel-

mann, Anne-Marie Höchli, Reni

Mertens, Hanni Schilt, Susanna

Woodtli, Laure Wyss.
Das Efe/Z «Zorzzzge aZZe

Damen» Eann /är Er. &-
fcesZeZZZ zaerrZen öez Sc/zrz'ZZe ins
O/Jene, RosZ/ac/z, 5603 SZazz/en.
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Frankreich

Fernsehsender
für Senioren

Darüber hinaus soll es auch akti-
vierende Programmangebote ge-
ben, wie Spiele, Gymnastik und
Gedächtnistraining.
Aus AZZezz/zez'zw 7/94 (Pten'zozzf)

Für die zehn Millionen Rent-
ner/innen in Frankreich soll es

künftig einen eigenen TV-Kabel-
sender geben. Mit einem Start-

kapital von 20 Millionen DM will
eine Verlagsgruppe unter Beteiii-

gung von Werbetreibenden, Ban-
ken und Versicherungen ein ge-
nau auf die Bedürfnisse von Seni-

oren zugeschnittenes Programm
entwickeln. Gegenwärtig sind
bereits mehr als 28 Prozent der
französischen Kabelabonnenten
Rentner. Ein Grossteil der Sende-
zeit soll für verschiedene Servi-
cethemen zur Verfügung stehen.

Pro Senectute
Kanton Zürich

Neue Wege
in der Altersbildung

AZZersaor&erez'/wzzg izzzü -Zzz'Z-

dung standen zm Mz/ZeZpzzzzkZ
ez'nes Pz'ZoZsezzzz'zzars »on Pro
Senectute Kunton Zün'c/z. 23
Frauen und ezn Mann fre/ass-
ten sz'c/z daöez zaä/zrend ez'nes

/a/zres z'ntensta zzzzt MeZ/zoctezz

zur Wez/etez'Züarzg z'zzz A Zter. Dz'e

AksoZzzenZezt konnten kürzZz'c/z

zum AZzsc/zZuss des LeZzrgangs
z'n Zürz'c/z ezn geznez'nsazzz aon
der £r,zzg/zzzftgs<iz>ekZzoH und
zzon Pro Senectute ausgesteZZ-
tes Zertz'/z'kat entgegenne/zzzzen.

Der in seiner Art erstmals

angebotene Lehrgang wurde von
Pro Senectute Kanton Zürich im
Auftrag der Erziehungsdirektion
des Kantons Zürich und in Zu-
sammenarbeit mit der Dienststel-
le für Erwachsenenbildung sowie
der Kantonalen Arbeitsgemein-
schaft für Elternbildung durchge-
führt. Gerade der Fortbildung
kommt in einervon rasanten tech-
nischen, gesellschaftlichen und
sozialen Veränderungen gepräg-
ten Zeit ein immer höherer Stel-
lenwert zu. Aber nicht nur im ak-
tiven Erwerbsleben, sondern

froge
/ose
verstoh
Wieder besser hören, verstehen und
verstanden werden macht das Leben
wieder lebenswert. Was können Sie
tun? Lassen Sie sich von Ihrem
Ohrenarzt über die medizinischen
Therapie-Chancen und von uns über
die feinelektronischen Möglichkeiten
umfassend informieren.

» Kostenloser
Vorsorge-Hörtest

» Umfassende Auswahl
an Marken-Hörgeräten

» Verkauf und
sorgfältige Anpassung

» Individuelle
Nachbetreuung

Q«Z
HORMITTELZENTRALEN
der Schwerhörigenvereine

40 FACHGESCHÄFTE
in der deutschen Schweiz

Informationsstelle:

Postfach 132 • 4020 Basel
Tel. 061 -311 30 90

Info-

Bon

Q Dokumentieren Sie
mich bitte über alles
Wissenswerte rund
ums «Besser Hören».

Senden Sie mir bitte
den Video-Film «Der
Weg zum Hörgerät»
gratis für einige Tage
zum Ansehen.

I
Name/Vorname

j
Adresse.

I PLZ/Ort

Name:

Adresse:

Zeitlupe 94 L. _7j

Aufstehen
leicht gemacht!
«Riposo»
ist der Sessel, der Sie

bequem sitzen und
mühelos aufstehen
lässt. Dank ein-
gebauter Lenden-
wirbel-Stütze
und idealer
Höhe, Form und

Verarbeitung.

«Riposo»
gibt's auch als
komfortable Sofas, 2-
und 3plätzig. Erhältlich in

Möbelgeschäften.
Verlangen Sie Prospekte
mit dem angefügten
Talon

Hindermann & Co. AG
beim Bahnhof
8832 Wollerau
Tel. 01-784 8811
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auch im Alter, welches 30 und
mehr Jahre umfassen kann, spielt
Weiterbildung eine wesentliche
Rolle.

Mit spezifischen Themen
und angemessenen Methoden in
der Weiterbildung für ältere
Menschen setzten sich die 24 Ab-
solventen des Lehrgangs «Neue

Wege in Altersvorbereitung und
-bildung» während eines Jahres
intensiv auseinander. Im Namen
der Erziehungsdirektion des Kan-
tons Zürich gratulierte Regula
Schräder, Mitglied der Projekt-
gruppe, den künftigen Altersbild-
nerinnen bzw. dem Altersbildner.
Dass Zusammenhänge existierten
zwischen geistiger Aktivität, Lei-
stungsfähigkeit und Gesundheit,
sei erwiesen. Eigentlich müsste

Bildung - so Schräder - aus volks-
wirtschaftlicher Sicht beurteilt
werden, denn: mit geistigem und
körperlichem Training lebe man
wohl nicht länger, man bleibe aber

länger gesund.
Kantonsrätin Franziska

Frey-Wettstein, Stiftungsratsprä-
sidentin von Pro Senectute Kan-
ton Zürich, betonte, dass Alters-
bildung nicht Konsum, sondern
Auseinandersetzung und dauern-
des Training bedeuten müsse. Was

nicht gebraucht werde, verküm-
mere. Gerade gegen dieses vor-
zeitige Verkümmern wolle Pro
Senectute etwas unternehmen -
unter anderem auch mit der För-
derung von Altersbildung.

PS ZH

Zürich

Seniorenbühne

Dass jeder seine eigene Vorstel-
lung vom Glück hat, zeigt die dies-

jährige Produktion, die 16. nota-

Szene aus «Wo gaht's da dure zum
Glück?» der Zürcher Seniorenbühne.

Foto: Seniorenbühne Zürich

bene, der Zürcher Seniorenbühne
«Wo gaht's da dure zum Glück?»
Die Premieren fanden Anfang Ok-
tober statt, und das Theater geht
bis Ende April 1995 auf Tournée.

Das Stück von Joe Stadel-

mann «Wo gaht's da dure zum
Glück?» eignet sich mit seinen
kurzen Szenen und vielfältigen,
zum Teil auch kurzen Rollen für
eine Theatergruppe, die möglichst
unterschiedliche Talente zum
Zuge kommen lassen will. Der In-
halt in Kürze: Die Mitspieler/in-
nen einer Jassrunde machen sich
auf die Suche nach dem Glück:
bei einer behinderten Frau zu
Flause, beim Politiker im Büro, in
der Wirtschaft, bei den Vorberei-

tungen aufeine goldene Hochzeit,
im Gefängnis oder bei einer
«glücklichen» Lotto-Gewinne-
rin. Es zeigt sich, dass das Glück
nicht unbedingt da zu finden ist,
wo man gemeinhin meint. Zum
Schluss gibt's ein Fest in der

Stammbeiz, und die Wirtin, wel-
che die vier Suchenden durch die
Szenen begleitet, meint: «Glück-
lieh sind's, aber merke tüend si's

nöd.» Glücklich und zufrieden
verliessen auch die vielen Zu-
schauerinnen und Zuschauer die

Vorstellung. gl

Serzzorenhü/zzze Zzznc/z,
Forc/zsfrasse 245, Posf/ac/z,
8032 Züric/z, TeZ. 02/422 51 08,

Mo fez's Fr 20-22 L4zr

Schweizerischer Senioren-
und Rentnerverband

Senioren im Aufbruch

Mit einer Grossveranstaltung im
Kongresshaus Zürich machte der
Senioren- und Rentnerverband
S SRV Ende Oktober auf seine An-
liegen aufmerksam. Der Präsident
des Zürcher Rentnerverbands for-
derte in seiner Begrüssungsrede:
«Werdet aktiv - bleibt aktiv! Nur
gemeinsam sind wir stark!» Die
Zentralpräsidentin, Dr. Emilie
Lieberherr, als Mutter Courage
angesagt, schaute im Zorn auf die-
ses Jahr zurück und wandte sich
vehement gegen den Abbau bei
der AHV sowie gegen die Herauf-
setzung des Rentenalters der

Frauen. In der Bundesverfassung
sei ja festgelegt, dass die AHV die

Lebenskosten decken und die 2.

Säule den Lebensstandard erhal-
ten solle. Dieses Ziel sei nicht er-
reicht. Doch es geht ihr nicht nur
um die jetzige AHV-Generation:
«Man muss heute erhalten und
ausbauen für später.» Ihr Ziel:
eine flexible Altersrente für alle.

Der zweite Teil der Veran-

staltung war der Abstimmung
zum Krankenversicherungsgesetz
KVG gewidmet mit einem Streit-

gespräch zwischen Ständerat Dr.
iur. Otto Schoch, Herisau und Na-
tionalrat Ernst Cincera, Präsident
des kantonalzürcherischen Ge-

werbeverbandes. Nach Abwä-

gung der Vor- und Nachteile und

unter Berücksichtigung der gebo-
tenen Solidarität zwischen den

/T/T
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Generationen empfiehlt der
SSRV, dem neuen KVG am 4. De-
zember zuzustimmen. Da das

neue KVG für ältere Menschen
auch Nachteile bringe, will sich
der SSRV für den weiteren Aus-
bau der ambulanten und sta-

tionären Einrichtungen zugun-
sten der Senioren einsetzen. Dazu
gehören längerfristig eine ver-
nünftig finanzierte Pflegeversi-
cherung. Denn es gehe nicht an,
rief Emilie Lieberherr, dass ältere
Menschen vor dauernder Pflege-
bedürftigkeit mehr Angst haben
als vor dem Tod. Weitere Veran-
staltungen sind geplant. Der
SSRV will sich dafür einsetzen,
dass ältere Menschen voll akzep-
tierte Mitglieder der Gesellschaft
werden. gZ

Bücher

Gesund ernähren
im Alter!

Ver&ra«c/zer-Ze«ZraZe Hesse«
e.V, Ez« Rzzfge&er/wr AZZe«-
z/«cZ P/ZegeZzez'me imd
SozzaZsZaZzo«e«, DM 25.-.
ßesZeZZzz«ge« Zzez: Verüraizc/zer-
Ze«ZraZe Hesse« e. V,
E>erZz«er Strasse 27,
D-603PZ Pra«£/zzrZ/Maz«
Untersuchungen zeigen: Alte
Menschen werden häufig nicht
richtig ernährt. Das Essen ist ent-
weder nicht bedarfsgerecht (z.B.
mit Salmonellen infiziert) oder
nicht auf einen erhöhten Arznei-
mittelverbrauch abgestimmt. Die
Informationsmappe schliesst eine

Lücke zwischen Theorie und Pra-
xis, indem unter Einbeziehung
der neuen ernährungswissen-
schaftlichen und hygienischen
Grundlagen gemeinsam mit den
Praktikern Umsetzungsmöglich-
keiten für Alten- und Pflegeheime
sowie für Sozialstationen erarbei-
tet wurden. Die Informations-

mappe enthält wichtige Informa-
tionen und Praxistips für Verant-
wortliche im Küchen- und Pflege-
bereich, die Verwaltung und die

Heimleitung.

Vertellekes

Pefra PzezZZer, Prage- iz«zZ

AnZazorfspz'eZ /zzr ä'ZZere

Me«sc/ze«, Vz«ce«Zz VerZag,

Ha««oz>er, 7994. 240 /zzrüzge,

MOBIL
Leicht zu
manövrieren,
einfach zu
handhaben

• modernes
Design

• ruhig fahren
statt gehen -
auch beim
Einkauf im
Laden

• für ältere und gehbehinderte Leute

• mit eingebautem Ladegerät
• max. Geschwindigkeit 7 km/h

• 1 Jahr Garantie

• Preis Fr. 6500-

Idealer Faltstock für die Handtasche
nur Fr. 37.50
Ausführung ohne Faltmecha-
nismus nur Fr. 25-
• jederzeit einsatzbereit

• für die Reise, als Spazierhilfe
• sehr leicht

• höhenverstellbar

• eloxiertes Alu

Wir freuen uns auf Ihren Anruf.
Power Push AG, Hinterflueweg 6, 6064 Kerns
Telefon 041 60 96 66

Sofort nach dem Essen
den Mund mit
Trybol spülen

-*-8

ist die einfachste,
schnellste und doch
wirksamste Zahnpflege
für zwischendurch
(keine Zahnerosion).
Ihr Atem ist dank der
Kräuter im Trybol
frisch und rein, denn
Kamille, Salbei,
Pfefferminze und
Arnika pflegen und
schützen Zahnfleisch,
Mund und Hals
natürlich.

Coupon für ein Fläschlein
Trybol Kräuter-Mundwasser
(25 ml, ca. 40 Anwendungen)

Name

Adresse

PLZ/Ort

Bitte mit Fr. 1.20 (oder Briefmarken) einsenden an:
Trybol AG, 8212 Neuhausen.

7oitli ino £/Q/l fi7
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/este Karten im Formai 9x9 cm
mz'Z 630 Fragen wnrf grosser
Sc/zrz'/f, 1 /arbz'ges Spz'e/breZZ,

249 DM.
Vertellekes, ein Frage- und Ant-
Wortspiel, bringt alte Menschen
miteinander ins Gespräch, gibt
ihnen die Möglichkeit, Isolation
und Kommunikationslosigkeit
im Heimalltag zu durchbrechen.
Man kann beieinandersitzen, sich
etwas «verteilen», Geschichten
aus Kindheit und Jugend austau-
sehen. Das Kommunikationsspiel
wurde von Petra Fiedler, Sozial-
arbeiterin und Altentherapeutin,
in der täglichen Arbeit mit alten
Menschen entwickelt.

Audiovisuelle Medien

Die Gastrentner

V/A e. V, Faz'F SaZgar, FZenry
Sc/zma/zZ/eZcZ, Deafsc/z/anz/
2994. Vz'deo VFZS. 30 Minuten,
/arhz'g, deizZsc/z. VerZez'/z: FzZm

/rzsZz'fizZ, FrZacZzsfrasse 22,
3000 Bern 9, 032/ 302 02 26,
Fr. 25.-. Verkaw/: V7A e.V,
Verband der /«z'ZzaZzagrapperz in
der AzzsZärzderarbez'Z,
FZoc/zemmerz'c/zer Strasse 72,

D 47226 Duisburg, DM SO.-.

Der Film dokumentiert die Le-
benssituation von drei Gastarbei-
tern in Bonn: der Türkin Hikmet
Bayer, der Spanierin Vincenta Mi-
guel und des Türken Haci Sener.

In den Kurzporträts findet eine

Auslegeordnung der Probleme

statt, welche die älteren Gast-
arbeiter erleben. In Gesprächen
mit Fachleuten werden Aiternati-
ven aufgezeigt, die zu diskutieren
und eventuell zu realisieren sind,
wenn aus Gastarbeitern Gastrent-
ner werden. Anspielfilm für ein

RR

Thema, das auch in der Schweiz
immer aktueller wird. FZS

Gespräc/zsf/zemem Pensz'o-

nierung, GasfarbezZer, FZezmai

Pflegedokumentation

VzzzcezzZz-VerZag, DezzZscZzZand

2994. Vz'deo VFZS. 30 Minuten,
/arbz'g, dei/Zsc/z. VerFau/: Curi
P. Vz'nceniz- VerZag, Posi/ac/z
6247, D 30062 FZannouer,
0049/ 522 900 9S-0,
BesZeZZzzzzmmer 2S445,

DM 24S.-.

Orientierungsfilm über das The-

ma Pflegedokumentation, die

transparent und nachvollziehbar
den Informationsaustausch ga-
rantieren und auf Ganzheitlich-
keit ausgerichtet sein soll und
gleichzeitig als rechtliche Absi-
cherung und Leistungsnachweis
dienen kann. Das im Video ver-
tretene Pflegemodell stammt von
Nancy Ropers. Klar aufgebaute,
didaktisch geschickt dargebotene
Informationen für die Ausbildung
von Pflegepersonal. F/S

Gespräc/zsi/zema: P/Zege

Altersheim Riedhof

Rz'Za SzzZer, Sz'Zaz'o Pauc/z,
Sc/zzueiz 2994. 45 Minuten,
/arbig, sc/zzaeizerzZeuisc/z. Vz'cieo

VFZS. VerZei/z: AZterszao/zn/zeim

Pz'ezZ/zo/, Pz'ezZ/zo/zueg 4, S049
Zärz'c/z, 02/342 74 25, graZz's.

Amateurvideofilm über das Leben
im Alterswohnheim Riedhof in
Zürich Höngg, der zweifach ver-
wendet werden kann: Mit ihm
können Menschen, die sich einen
Heimeintritt (ganz allgemein,
nicht bloss in das bestimmte Heim
in Zürich) überlegen, die anste-
henden Themen diskutieren. Und
es kann als Beispiel dienen, wenn

man sich überlegt, wie ein Heim
künftigen Pensionären vorgestellt
werden soll. Informativ, wenn
auch teilweise etwas geschwätzig,
aufschlussreich, wenn auch gele-

gentlich etwas schönmalerisch
und suggestiv. FZS

Gespräc/zsZ/zezzzezz:

FZez'mezzzZrz'ZZ, Wo/zaezz z'ra FZez'ra

Lebe Dein Alter

IVaomz Fez'Z, t/SA 29SS. Vz'zZeo

VFZS. 22 Mz'rzzteez-z, /arbzg,
eragZzsc/z gesproc/zezz, z/eizZsc/z

sync/zronzszerZ. VerZez'/z resp.
Verkazz/: PaizZ SZezzzer, SF>GPL-
Se/zZz'o« /«zzersc/zazez'z,

t/rzZemä/zre, 6270 Sc/zizp/Zzezm,

042 / 76 24 04, Fr. 25.- resp.
Fr. 200.-.
Die Therapiemethode Validation
versucht, den dementen alten
Menschen nicht in belehrender
Weise in die Realität zurückzuho-
len. Sie bemüht sich, die Ver-
wirrtheit zu akzeptieren und die
Kranken ihre Gefühle ausleben zu
lassen. Sie versteht die Demenz
als Möglichkeit der alten und oft
verletzten Seele, mit sich und sei-

ner persönlichen Geschichte vor
dem Abschied aus dieser Welt ins
reine zu kommen. (Zur Ein-
führung: Naomi Feil, Validation -
ein neuer Weg zum Verständnis
alter Menschen, Alter & Kultur,
ISBN 3-901291-02-4.)

Der Lehrfilm «Act Your
Age» (Originaltitel) von und mit
Naomi Feil, der Begründerin die-

ser Therapiemethode, zeigt zwei
Szenen, in denen einmal falsch
und einmal richtig gehandelt
wird. Sie kommentiert das Ge-
zeigte und leitet davon verbindli-
che Regeln ab. FZS

Gesprac/zsZ/zezzzezr Demenz,
F/zerapz'e, KommizrzzbaZzo«
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